
Bald ist die Station L ab  in  erreicht und am nörd­
lichen Rande einer großen Karstmulde weiterfahrend, ge­
langen w ir über die Haltestelle D o 1 a c nach der Knoten­
station P e rk o v ic - S l iv n o ,  wo das von S e b en ico  herauf­
kommende Geleise in unsere Trasse einmündet.

Immer weiter in reiner, nur von Maulbeerbäumen 
oder niedrigen Steineichen bestandener Karstplateau-Land- 
schaft fortfahrend, passieren w ir die Haltestelle K o p rn o , 
die Station U n e s ic  und die Haltestelle Z itn ic , welche
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dadurch interessant scheint, daß in ihrer Nähe keinerlei 
Ortschaft befindlich ist, der sie dienen könnte. Wohl fallen 
uns aber dort die Reste alter verfallener Mauern und 
eines W achturmes auf, die vermuten lassen, daß sich hier 
vor Zeiten regeres Leben abgespielt hat. Eine tiefe Fels­
schlucht wird von den schäumenden Fluten der C i k o 1 a 
durchbraust und laßt uns die Nähe kultivierterer Gegend 
ahnen. Und tatsächlich bietet sich unserem Blicke nach 
Durchfahrung eines Durchstiches plötzlich wieder eine 
grüne Tallandschaft, das P e t r o v o - l ’o lje , das im Hinter­
gründe von den Gebirgshöhen der Dinara begrenzt wird.
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